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neue Einnahmequelle generieren». 
Ein Blick ins Ausland zeigt das 
 Potenzial: Der Verlag Wiley (USA) 
erwartet im ersten Quartal 2026 
rund 44 Millionen Dollar vor 
 allem «durch die Lizenzierung von 
Forschungsinhalten für das Trai-
ning von Sprachmodellen», heisst 
es im Jahresbericht 2025.

Mit den neuen Klauseln sichern 
sich die Schweizer Verlage den  
Zugri! auf Inhalte für Recherche-
plattformen wie Legalis, Swisslex 
oder Swiss-Noxtua. Schwarzen-
egger fordert deshalb, die Unis 
sollten eigene «qualitätsgesicher-
te Trainingsdatenbanken aufbau-
en und o!ene Modelle trainieren», 
um unabhängiger von kommer-
ziellen Anbietern zu werden. 
 Aus serdem plädiert er für ein 
Zweitverö!entlichungsrecht in 
frei zugänglichen Medien. Das for-
dert auch Swissuniversities, die 
Dachorganisation der Unis. Firas 
Kharrat vom Schulthess-Verlag 
lehnte dies in der «Neuen Zürcher 
Zeitung» als «regulatorischen 
Zwang» und «Einschränkung von 
Vielfalt» ab. Mit plädoyer wollte 
er nicht sprechen. Auch Stämp"i 
liess eine Anfrage unbeantwortet. 

“Ich werde den Vertrag 
nicht unterschreiben”

Hingegen äussern sich mehrere 
Autoren aus Unis und Kanzleien 
zu den Vertragsergänzungen. Sie 
empfehlen, die Verträge nicht zu 
unterzeichnen. Auch Schwarzen-
egger sagt: «Ich werde nicht un-
terschreiben.» Der St. Galler Pro-
fessor Peter Hongler weigert sich 
ebenfalls. Er werde künftig nicht 
mehr am Steuerrechtskommentar 
mitarbeiten. Auch #omas Geiser, 
Herausgeber des ZGB-Kommen-
tars, äussert Be denken: «Die Ver-
p"ichtung zur Einräumung von 
allen zukünftigen, heute noch gar 
nicht erahnbaren Nutzungsrech-
ten scheint mir eine übermässige 
Bindung im Sinne von Artikel 27 
ZGB zu sein.» Gjon David

 Brief aus Heidelberg

Dank einer Vereinbarung 
zwischen den deutschen 
Univer sitäten Freiburg 

und Heidelberg konnte ich mein 
 Masterstudium mit einem LL.M.  
im deutschen und euro päischen 
Recht erweitern. Die Studen tinnen 
und Studenten können  neben 
 obligatorischen  Vorlesungen im 
 Zivil- und  ö!ent lichen Recht 
 wählen, welche  sonstigen Lehr-
veranstaltungen und Seminare  
sie besuchen und in welchem Gebiet 
sie ihre Magisterarbeit schreiben 
wollen. 

Die Auswahl der auf Deutsch  
und Englisch angebotenen Vorle-
sungen ist ziemlich gross. Es werden 
für  Studenten aus dem Ausland 
 b esonders geeignete Einführungen  
ins deutsche Recht angeboten,  
aber auch Ver anstaltungen, die  
sich mit aktuell  relevanten "emen  
aus einer rechtsphilosophischen  
oder rechtshisto rischen Perspektive 
 beschäftigen. 

Im Unterschied zu meinen 
 bisherigen Erfahrungen in der 
Schweiz fanden die meisten 
 P rüfungen in Zweier- oder 
 Dreierteams statt. Das hatte  
den Vorteil, dass der Prüfungs- 
stress  deutlich  reduziert wurde  
und  zugleich eine Diskussion  
und  eine kollektive Re#exion mit 

Kommi litoninnen und Kommili-
tonen  möglich waren. 

Die Ruprecht-Karls-Universität 
in Heidelberg ist die älteste Uni-
versität Deutschlands. Die Gebäude 
der juristischen Fakultät be$nden 
sich mitten in der Altstadt. Jeder 
Weg zu einer Vorlesung ist ein 
 historisches und kulturelles Erlebnis. 
Die Erhabenheit der alten Ge-
bäude, der unmittelbare Zugang 
zum Neckar und die Aussicht auf  
den Wald im Hintergrund verlieren 
durch die Jahreszeiten nie von ihrer 
Schönheit. 

Ein besonderes Merkmal der 
Wintersaison war der Weih-
nachtsmarkt, der jeweils direkt  
vor den Universitätsgebäuden 
 statt$ndet. Das Motto «Die Stadt 
ist der Campus» zeigt sich auch  
an diesem Ort. Die Folge davon: 
Man fühlt sich in Heidelberg sehr 
schnell zu Hause.

Mathilde Rapin, 25, studiert Recht an der Universität Freiburg.  
Seit Herbst 2025 absolviert sie im Rahmen eines koordinierten 
 Masterdiploms einen LL.M.-Studiengang an der Universität  
Heidelberg in Deutschland.
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